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Kommentar zu dem Beitrag:  
„Existiert Wettbewerb beim Laden von Fahrzeugen in 

Deutschland?“  
(von Mats Petter Kahl und Thomas Wein) * 

VON ALEXANDER EISENKOPF  

Der Diskussionsbeitrag der Autoren zum Wettbewerb auf den (öffentlichen) 
Ladestrommärkten ist dreigeteilt. Zunächst referieren sie die einschlägigen Ergebnisse des 
Bundeskartellamts und der Monopolkommission aus deren jeweiligen 
Sektoruntersuchungen bzw. Gutachten zu diesem Markt. Im zweiten Teil überprüfen sie 
anhand selbst erhobener Preisdaten verschiedene Evidenzen hinsichtlich der Preise, Margen 
und des Wettbewerbs auf den öffentlichen Ladestrommärkten. Das abschließende Fazit 
enthält dann nicht nur eine Zusammenfassung der bisherigen Erkenntnisse, sondern auch 
eine Diskussion weiterer Regulierungsansätze wie die Ermöglichung der Durchleitung von 
Strom zum finalen Ladepunkt. 

Im ersten Teil geht es im Wesentlichen um Fragen der Marktabgrenzung auf Basis der 
vorliegenden Erkenntnisse aus der Literatur. Es wird dabei zwischen Normal- und 
Schnelladen unterschieden, wobei die Marktabgrenzung nach Einschätzung der Autoren 
sehr eng vorgenommen werden sollte, entweder entfernungs- oder fahrzeitabhängig. Es 
wird festgestellt, dass im gegenwärtigen institutionellen Setting Ad-hoc-Laden nur eine 
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geringe Rolle spielt, sondern zumeist Ladekarten von E-Mobility-Service-Providern (EMP) 
verwendet werden. Die Ausführungen sind im Wesentlichen unspektakulär und hätten 
gestrafft werden können.  Hinsichtlich der relevanten Ladegeschwindigkeit dürften Ultra-
Schnelladepunkte in Zukunft eine deutlich größere Rolle spielen, insbesondere für Lkw, 
was die Marktbedingungen verändern wird. 

Ergänzend wird die empirische Evidenz der Monopolkommission zur Marktkonzentration 
referiert. Diese hat eine relativ hohe, aber generell im Zeitablauf fallende Konzentration auf 
Basis des Indikators CR1 festgestellt. Die auf Basis weniger Datenpunkte analysierte 
Preisentwicklung zeigt einen Preisanstieg, und das Bundeskartellamt stellt ergänzend fest, 
dass die Kunden für höhere Ladeleistungen höhere Preise zahlen müssen, was grundsätzlich 
plausibel erscheint. Allerdings ist das alles nur eine Momentaufnahme. Man vermisst 
konzeptionelle Überlegungen dazu, wie sich die Situation im Zuge des geplanten starken 
Ausbaus der öffentlichen Ladeinfrastruktur verändern dürfte. 

Im zweiten Teil soll datengetrieben der Frage nach dem Wettbewerb auf öffentlichen 
Ladestrommärkten nachgegangen werden. Dies ist der relevante wissenschaftliche 
Eigenbeitrag der Autoren im Rahmen dieses Papiers. Hierzu werden Tarife und 
Tarifstrukturen von insgesamt 16 Anbietern vom Frühjahr 2019 bis März 2024 (soweit 
verfügbar) erfasst. Ebenso werden Haushaltsstrompreise für einen repräsentativen Haushalt 
von 2014 bis 2024 angegeben, da es im relevanten Zeitraum auch zu erheblichen 
Strompreissteigerungen gekommen ist.  

Zunächst werden die Preise für Normalladen (AC) und Schnelladen (DC) paarweise für die 
verschiedenen Anbieter verglichen. Es zeigt sich, dass weit überwiegend die Preise für 
Schnelladen höher sind als für Normalladen. Dies erscheint dem Leser unmittelbar 
plausibel und erfordert auch keinen besonderen methodischen Aufwand. 

Sodann prüfen die Autoren mit Hilfe der Berechnung des Lerner-Indexes die eingängige 
Hypothese, dass die Marktmacht der Anbieter bei DC-Laden höher ist. Anknüpfungspunkt 
ist die vermutete geringere Preiselastizität von DC-Kunden wegen der höheren Attraktivität 
des Schnellladens. Der Lerner Index berechnet sich bekanntlich als relative Abweichung 
des Preises von den Grenzkosten und entwickelt sich umgekehrt proportional zur direkten 
Preiselastizität der Nachfrage. Diese Hypothese wird rechnerisch/deskriptiv mit den 
verwendeten Daten bestätigt.  

Allerdings wird in der Berechnungsformel des Lerner-Index für die Grenzkosten der 
Haushaltsstrompreis verwendet und dieses Vorgehen im Text nicht erläutert oder 
begründet. Dies scheint problematisch und dürfte nicht zur Validität der Ergebnisse 
beitragen. Wegen dieser Datenbasis sollten auch die Überlegungen zu Margen und 
Marktmacht, die auf der Berechnung einer Grenzkostenpreiselastizität beruhen, mit 
Vorsicht genossen werden. Diese grundsätzlich interessante Betrachtung stellt darauf ab, 
dass bei Marktmacht höhere Margen vorliegen und Kostensteigerungen nicht 1:1 
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weitergegeben werden wie bei (vollständigem) Wettbewerb. In der Tat stellen die Autoren 
fest, dass die Grenzkostenpreiselastizitäten beim Schnelladen (DC) niedriger ausfallen. 

Die Autoren sind sich bewusst, dass ihre empirischen Ergebnisse nur unter Ceteris-Paribus-
Bedingungen gültig sind und die empirische Basis der Preisdaten sehr begrenzt ist. Leider 
wird aber auf das Problem der Quantifizierung der Grenzkosten nicht eingegangen.  

Abschließend gehen die Verfasser noch einmal auf generelle Wettbewerbsprobleme des 
Ladestrommarktes ein, wie z.B. die Frage der Stärkung der Preistransparenz. Thematisiert 
wird auch der Durchleitungswettbewerb als mögliche Lösung der Wettbewerbsproblematik. 

Zusammenfassend finden sich in diesem Papier interessante Beiträge zu Fragen der 
Marktmacht und des Wettbewerbs auf dem deutschen Ladestrommarkt. Er sollte deshalb 
veröffentlicht werden. Neben den bekannten Positionen der Monopolkommission und des 
Bundeskartellamts werden auf Basis von Preisdaten Hinweise auf Margen- und 
Marktmachtunterschiede zwischen Normal- und Schnelladen erarbeitet. Insbesondere 
letztere sind allerdings aufgrund der eingeschränkten Datenlage nicht ausreichend 
empirisch belastbar. Der Leser vermisst zum Schluss eine systematische Übersicht 
möglicher Lösungen der Wettbewerbsprobleme auf dem Ladestrommarkt, auch wenn dies 
in der Überschrift nicht explizit versprochen wurde. 


